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253 Der Finger vom Weggli-Fritz.

Ja, das isch für der Weggli-Fritz en schlimmi Nacht gsi. Er het gar nöd chönne schlafe. Immer wieder het er zu sinere Hand abe glängt und sin Finger gsuecht. Aber dä Finger, dä isch halt eifacht nümme a der Hand gsi. Dä isch i der Backschtube unde, voller Oschterhaseschoggi uf em Backtisch gläge. Und bruche het me dä sowieso nümme chön -ne. „Was chan me ächt do mache“, het er gjömmerlet. Aber es isch ihm nüt in Sinn cho. Er het müesse warte, bis am Morge sin Chef, der Bäcker Müller, ihm vielleicht chan hälfe.

Scho früech am Morge isch der Weggli-Fritz ufgschtande und isch i d`Backschtube abe gange. Sin Chef, der Bäcker Müller, isch scho am Brotbacke gsi. 
Der Lehrling Fredy het müesse lache won er der Weggli-Fritz gseh het. „ So du Schoggi-Dieb. Wo hesch din Schoggi-Finger?“ het er grinset. 
„ Muesch mi gar nöd uslache. Du wärisch au truurig wenn du e kei Finger me hättisch“, het der Weggli-Fritz gseit und scho sind ihm d`Tränli wieder über d`Backe abe kulleret. 
Der Bäckermeischter Müller het sich umkehrt und zu ihm gseit: „ Darfsch jetzt nöd briege, süscht wird dini Backe au no weich und überchunnt Löcher!“ 
Er het es Blech voll Brot in Ofe ine gschobe und denn zum Weggli-Fritz gseit: „ Chum emol zu mir, mir wänd emol luege was mir mit dim Finger chönd mache.“ 
Der Weggli-Fritz isch zum Bäckermeischter häre gschtande und het ihm sini kaputti Hand here gschtreckt. Dä het die Hand ohni Finger aglueget und der Chopf gschüttlet: „Schwierige Fall, schwierige Fall...!“ het er brummlet. 

Do seit der Lehrling Fredy plötzlich: „ Mach ihm doch en Schläck -schtängel als Finger a d`Hand!“ 
Der Bäckermeischter Müller het ihn a glachet: „ Kei schlächti Idee. Mängisch chan me dich doch no ganz guet bruche.Chum Fritz, mir gönd schnäll in Bäckerlade ufe. Do wänd mir luege, ob mir en passende Schläckschtängel finde.“ 
Die beide sind in Lade ufe. Da hets en ganzi Anzahl vo verschiede- farbige Schläckschtängel gha: roti, grüeni, gälbi und längi, churzi oder au schön rundi. 
„Wele Schtängel würdi dir denn gfalle?“ het der Bäckermeischter Müller gfraget. 
Der Weggli-Fritz het gseit: „ Ich glaube dä roti da. Nei, dä grüeni wär no schöner! Halt nei, do hets no en gälbe Schläckschtängel, dä wär glaubi schön. Au nei, ich glaube....“. 
„Halt, jetzt isch fertig! Jetzt chasch no eimal wähle und dä wo`d wählsch wird a dini Hand ane gmacht, fertig Schluss!“ het der Bäckermeischter Müller brummlet. 
Der Weggli-Fritz het uf en schöne, bunte Schläckschtängel zeiget, wo üs gälbem, rotem und grüenem Zucker gmacht worde isch: „Dä wett ich ha!“ 
Der Bäckermeischter Müller het dä Schläckschtängel gnoh und het gseit: „ Ich han dänkt du nähmisch der gröschti !“

Zäme sinds i d`Backschtube zrugg gange und der Bäckermeischter Müller het em Weggli-Fritz dä Schläckschtängel in sini Teighand ine gschteckt. 
Au, jetzt isch aber der Weggli-Fritz schaurig schtolz gsi. En so en schöne Finger het nid emol der Lehrling Fredy gha oder der Bäcker Müller. 
„Pass denn uf, was mit däm Finger machsch, süsch hesch en bald wieder nümme!“ het der Bäckermeischter Müller zu ihm no gseit, aber der Weggli-Fritz isch scho i d`Chuchi ufe grännt und het der Frau Müller welle sin schöni, neui Finger zeige. „Ich han en neue Finger,“ het er gjublet, „ ich han en neue Finger!“ 
D`Frau Müller het glachet und het gmeint: „ Es nimmt mich wunder, wie lang din Finger hebet.“

Der Weggli-Fritz isch i der Chuchi gschtande und het der neui Finger vor Schtune is Muul gnoh. Au, dä isch ja ganz süess gsi! Het das guet gschmöckt! Dä isch ja viel besser als der alti Finger! Er het nümme welle ufhöre a sim neue Finger ume lutsche. Er het glutscht und glutscht und glutscht. Derbi het er aber nöd gmerkt, dass sin neue Finger chliner und chliner worde isch. 
Plötzlich isch er verschrocke. Was isch den da us däm Schläck -schtängel Finger use cho? Sin Finger-Chnoche? Oh herjeh! Der Weggli-Fritz isch ganz bleich worde. 
Er isch zum Bäckermeischter Müller i d`Backschtube abegrännt und het brieget: „ Min Finger, min Finger, der Chnoche chunnt use!“  
Der Bäckermeischter Müller het müesse lache: „Du Schläckmuul! Das isch s`Schtäckli vom Schläckschtängel.“ 
„ Was wei mir denn mache? E so chan ich doch min Finger nöd bruche, wenn er immer chliner wird.“ het der Weggli-Fritz gfraget. Der Bäckermeischter Müller het der Chopf gschüttlet: „ Du muesch nöd meine, ich werdi dir jetzt all Schtund en neue Schläckschtängel-Finger here mache. Dä Finger muess die ganzi Wuche länge. Erscht am nächschte Mäntig chunsch denn wieder en neue Schläckschtängel-Finger über. Muesch jetzt halt luege, dass nöd e so  viel am Finger schläcke duesch!“ Und denn het er wyter gschaffet.

Der Weggli-Fritz aber, dä het jetzt nur schnäll e so alli 3 Schtunde a sim Schläckschtängelfinger gnuggelet. Süscht hät er scho am Abig wieder e kei Finger me gha.

